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In den Anfängen der ersten
Universitäten in Europa

mangelte es an den damals
handgeschriebenen Lehrbü-
chern, und so war die Vorle-
sung wortwörtlich ein Mittel,
mehreren Studenten gleich-
zeitig Buchwissen zu vermit-
teln. D ie Lehrform Vorlesung
behauptet sich über ein Jahr-
tausend hinweg fast völlig
unverändert und setzt im 21.
Jahrhundert an, den H örsaal
mit jeweils mehreren hundert
Studierenden hinter sich zu
lassen und im Videoformat
über MO O Cs (Massive Open

Online Courses) mehrere tau-
send Lernwillige zu erreichen. 

Vor lesungsf erne
M edien nut zung

Inwieweit in  Vorlesungen
aber tatsäch lich Studierende
„erreicht“ werden können ist
fraglich. Durchschnittlich  die
H älfte der Studierenden ver-
wendet mobile G eräte wie
Laptops und Smartphones in
Vorlesungen. In einer aktuel-
len Studie haben wir studen-
tische Mediennutzung ano-
nym und verdeckt beobach-
tet. Wenige Studierende ver-

wenden ihre mobilen Geräte
ausschließlich vorlesungsnah,
z.B. um die Vorlesungsfolien
herunter zu laden und auf
dem eigenen Bildschirm zu
betrachten, um Notizen zu
machen  oder um on line
Fachbegriffe nachzusch lagen.
Über die untersch iedlichen
Fachrichtungen Betriebswirt-
schaftslehre, Bildungswissen-
schaften und In formatik hin-
weg fokussieren Studierende
überwiegend auf vorlesungs-
ferne Inhalte auf sozialen
Webseiten wie Reddit oder
Facebook, d.h. 52 Prozent
des beobachteten Umgangs
mit mobilen G eräten ist vor-
lesungsfern, 30 Prozent vor-
lesungsnah und 18 Prozent
konnte n icht eindeutig als
vorlesungsnah  oder -fern
klassifiziert werden. Einzelne
Studierende verwenden die
gesamte Vorlesungszeit da-
rauf, auf dem Laptop zu
spielen oder mit Kopfhörer
sich Filme und Serien anzu-
sehen. Der Vergleich mit
Selbstberich tsdaten  zeigt,
dass Studierende dabei un-
terschätzen, wie häufig sie
sich von vorlesungsfernen In-
halten ablenken lassen und
wie ungünstig sich diese Ab-
lenkungen auf ihren Lerner-
folg auswirken. 

Schief e M ot ive: FoM O
Versch iedene Motive existie-
ren für den ablenkenden und
daher nachteiligen Gebrauch
mobiler G eräte in Vorlesun-
gen. Eines davon ist die
Angst, etwas zu versäumen
oder FoMO (Fear of Missing
Out), was sich freilich n icht
auf die Vorlesungsinhalte,
sondern auf soziale Online-
In formationen bezieht. D ie
stets verfügbaren Online-Ab-
lenkungen scheinen kleine
Belohnungen  darzustellen ,
und viele Studierende haben
es sich zur Gewohnheit ge-

macht, hochfrequent Online-
In formationen  abzurufen .
N icht selten geschieht das
gerade dann, wenn zu H ause
oder in  Vorlesungen gelern t
werden soll. Studierende wä-
gen mitunter ab, wie viel
Aufmerksamkeit sie nur be-
stimmten Teilen der Vorle-
sung widmen oder inwieweit
rein körperliche Präsenz im-
mer noch besser ist als voll-
ständiges Fernbleiben.

Pädagogische
 Opt ionen

Neben der Förderung von
Studienfäh igkeiten, wie z.B.
zur Planung und Steuerung
von Lernaktivitäten, dem Er-
stellen hilfreicher Notizen,
dem produktiven Gebrauch
von Computern und anderer
Ansätze auf Seiten der Stu-
dierenden, gibt es drei mögli-
che konkrete Reaktionen auf
Seiten der Dozierenden. 

1. Ignorieren. Ein H och-
schulstudium ist Erwachse-
nenbildung, und es liegt in
der Verantwortung der Stu-
dierenden, ihre Aufmerksam-
keit ganz nach jeweiligem
Bedarf auf die Lerninhalte zu
lenken. Mangelnde Aufmerk-
samkeit wird sich letztlich in
der Lernerfolgskontrolle ne-
gativ niedersch lagen. Aller-
dings zeigen auch erwachse-
ne Lerner Defizite darin , ihre
eigenen Lernprozesse adä-
quat zu regulieren und könn-
ten bei entsprechender An-
leitung doch hohe Lernerfol-
ge erzielen.

2. Obstru ieren . Man
könnte das WLAN um die
H örsäle abschalten oder Stu-
dierenden den Gebrauch mo-
biler Geräte in  Vorlesungen
untersagen. Aber wenn man
nicht gerade zu ausgefeilter
Störtechnik greifen will, dann
benötigen Smartphones we-
der WLAN um In ternetzu-
griff zu haben, noch ist es für

Vor lesung und
A blenk ung
Wie Studierende m obile
Geräte in  Vor lesungen
verwenden

                 |  A R M I N W E I N B E R G E R | Konzentrieren
sich Studierende in Vorlesungen auf die Lerninhalte oder
 erschöpft  sich die Teilnahme w eitgehend auf die physische
Präsenz? Kann die Nutzung mobiler Endgeräte in die Vor -
lesung integriert  w erden?
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Professor Dr. Armin Weinberger lehrt Bildungstechno logie an der Universität des Saarlandes. In seiner  Forschung beschäftigt er
sich insbesondere mit der Orches trierung und Strukturierung computerunter stützten kooperativen Lernens.



einen Dozierenden auch nur
annähernd möglich, den Ge-
brauch von Smartphones zu
überwachen . Sanktionen
würden auch diejenigen Stu-
dierenden treffen, die ihre
Lernprozesse in geeigneter
Weise steuern können und
mobile Geräte für vorlesungs-
nahe Aktivitäten nutzen. Und
letztlich erfordert n icht jede
Ablenkung In ternetzugriff.
Auch ohne H andys sind Stu-
dierende schon seit mittelal-
terlichen Vorlesungen ander-
weitig beschäftigt (siehe Bild).

3. Integrieren. Die mitge-
brachten mobilen Geräte Stu-
dierender können auch als
Interaktionsplattform dienen,
um Fragen an alle Studieren-
den gleichzeitig zu stellen,
die Antworten unmittelbar
auszuwerten und z.B. als
Grundlage für eine D iskussi-
on heranzuziehen. Studie-
rende können auch einander
oder Dozierenden online Fra-
gen stellen. Unsere Befunde
zeigen, dass mit solchen
Technologien der Fokus auf
die Vorlesungsinhalte gestei-
gert werden kann. Und doch
ist der Einsatz sogenannter
Audience Response Systeme,
Backchannel und anderer
Bildungstechnologien an die
Voraussetzung geknüpft, dass
diese Interaktionen nicht mit
dem Vortrag selbst konkur-
rieren. 

Quo vadis, acroasis?
Damit Studierende angeleitet
werden können, ihre mobilen
Geräte vorlesungsnah zu ver-
wenden ohne den Faden des
Vortrags zu verlieren, müsste
sich die Lehrform Vorlesung
weiter entwickeln . Einerseits
kann die Vorlesung mit wei-
teren Lehrformen sowie indi-
viduellen und kooperativen
Lernaufgaben  orchestriert
werden. Wikis oder Online-
Foren können dazu beitra-
gen, Vorlesungen mit anderen
Lehr- und Lernformen zu
verknüpfen, um multiple Per-
spektiven und Zusammen-
hänge darzustellen, das Ge-
lern te praktisch zu üben und
den Lernerfolg zu überprü-

fen. Andererseits wäre die
Binnenstruktur der Vorlesung
inkl. Vortragspausen zu pla-
nen, um Interaktionen mit
oder zwischen Studierenden
zu ermöglichen sowie um
Studierenden die Aufrechter-
haltung ihrer Konzentration
zu erleichtern .

Dass h ier Veränderungs-
potenzial besteht, zeigt ein
weiteres Ergebnis unserer
Studie, in der Vera Gehlen-
Baum und ich auch das Ver-
halten der Dozierenden ana-
lysierten: Präsenz- als auch
O n line-Vorlesungen sind
meistens Monologe, d.h. 85
Prozent der Zeit verwenden
Dozierende darauf, Informa-
tionen zu vermitteln , neun
Prozent mit wirkungsvollen,
spezifischen pädagogischen
H andlungen wie Vorab-G lie-
derungen, Wiederholungen,
Fragen und Rückmeldungen
und sechs Prozent mit Pau-
sen und themenfremden In-
halten.

Seit dem Mittelalter redi-
gieren und kommentieren in
den besseren Vorlesungen
kluge und begeisterte Dozie-
rende die wesentlichen Lern-
inhalte. Um einem Kernge-
danken von der Universität
als einer Gemeinschaft der
Lehrenden und Lernenden
gerecht zu werden und Vor-
lesungen effizienter zu ge-

stalten, wäre es allerdings
nötig, die H örerschaft aktiver
einzubeziehen . D ieselben
Technologien, die Studieren-
de in Vorlesungen ablenken,
könnten dazu dienen, unter-
schiedliche Lehr- und Lern-
formen zu kombinieren und
die Aufmerksamkeit Studie-
render in geeigneter Weise
zu lenken.
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Heinrich der Deutsche hält eine Vorlesung in Bologna – nicht alle Studierenden in den hinteren Reihen ver-
folgen die Vorlesung aufmerksam (2. Hälfte des 14. Jh., von Laurentius de Voltolina; Liber ethicorum des
Henricus de Alemannia; Kupferstichkabinett SMPK, Berlin/Staatliche Museen, Preußischer Kulturbesitz)


